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Amtlicher Teil .
Hrelne sportlichen Wettspiele an höchsten

Feiertagen .
«» Der Landtag hat in seiner Sitzung vom 88. Januar 182t

geschloffen , daß im Lande Baden an den höchsten Feiertagen ,
also am erste» Lage von Weihnachten, Ostern und Pfingsten ,
am Karfreitag und Fronleichnamstag , keine sportlichen Wett¬

spiele stattfinden dürfen .
Die Bezirksämter sind in Vollzug diese» Beschlüsse » ange¬

wiesen, sämtliche sportlichen Wettspiele am ersten Lage von
Weihnachten , Ostern und Pfingsten und in den Gemeinden , in

welchen die katholische Kirche Pfarrechte hat , am Aronleich-

namStage sowie in den Gemeinden , in welchen die evangeli¬

sch« Konfession Pfarrechte hat, am Karfreitag zu untersage «.

Die Lage des Nrvettsmsrktes .
— Der Arbeitsmarkt hat neuerdings eine weiter « Ver¬

schlechterung « sichren . Verschiedene Betrieb «, insbesondere
der Metallindustrie , sahen sich zu weiteren Einschränkungen
genötigt. Der ungünstigen Entwicklung entsprechend ist auch
die Zahl der unterstützten Erwerbslosen von 4388 ans
4438 gestiegen. Die Summe dev an sie ausbezahlten Un¬

terstützungen belief sich auf 32S646M M . Außerdem
wurden an 801 Männer und 212 Frauen Kurzarbeiter »

zulagen im Betrag von 83 234,78 M . ausbezahlt . Mit
Notstandsarbeiten wurden 3348 Arbeiter beschäftigt.

In den einzelnen Berufszweigen hat sich die Lag« folgen¬
dermaßen gestaltet :

In Ser Land Wirtschaft machte sich vereinzelt zwar
«ine vermehrte Nachfrage nach landwirtschaftlichem Dienst¬
personal geltend, im allgemeinen ist jedoch ein größerer Be-

dars an Arbeitskräften erst in den nächsten Wochen mit Ein¬
setzung der Frühjahrsbestellung zu erwarten .

Die Industrie der Steine und Erden weist gegenüber
der Vorwoche insofern ein schlechteres Bild aus, als sich ein
größeres Unternehmen der Steinindustrie zu erheblichen Be¬
triebseinschränkungen genötigt sah.

Die Metall - undMaschinenindustriehat eine
weitere Verschlechterung erfahren .

In der chemischen Industrie bestand infotze der un¬
günstigen Lage kein« Nachfrage nach Arbeitskräften ,

In der Industrie der Spinnstoffe , wie auch in der
Papier » und Lederindustrie hat sich in der Be¬
richtswoche keine wesentliche Veränderung ergeben .

In der Holzindustrie war eine gewisse Nachfrage nach
tüchtigen MLbelschreinern wahrzunehmen .

Im NahvungSmittelg ê werbe besteht das bisherige
ungüstig« Verhältnis von Arbeitsangebot und Nachfrage fort .
Was die Genußmittelindustrie betrifft , so scheint in
b«r Labakfabrikation eine teilweise Verschlechterung einzu -
trete».

Di« Lage inderBekleidungS - undReinigungS .
Industrie weist noch keine erhebliche Besserung auf , ob¬
gleich einige offene Stellen für Schneider gemeldet waren .
Ungünstig ist nach wie vor insbesondere die Lage im Schuh -
wacherhandwerk ; dagegen läßt die Nachfrage nach Ar.
deitskräften in der Hutindustrie auf verhältnismäßig
künftigeren Geschäftsgang schließen. Fm Friseurge »
kerbe ist das Arbeitsangebot wesentlich größer als die Nach¬
frage.

Da» Baugewerbe ist immer noch schlecht beschäftigt.
Das Bervielfältigungsgew erbe liegt nach wie

dor darnieder . Entsprechend der allgemeinen schlechten Wirt¬
schaftslage fällt es schwer, Fabrikarbeitern » Maschi¬
nisten und Hilfsarbeitern Arbeit zu verschaffen.

I « Handelsgewerbe werden vereinzelt tüchtige
Spezialisten gesucht .
. ^ "segen macht sich im Gast - und Schankwirt »

» bewerbe infolge der beginnenden Saison reg«,^chsrage nach Arbeitskräften geltend .
VetriebSrinschränkunge« und -Schließungen .

D-triebSeinschränkungen in der PforKeimer Sch
ti» «

" ^ itrie haben an Ausdehnung gewonnen ; gegei
ca

^ Fabriken (gegenüber 68 von dev Bort
ark^ .

Männer und 1380 <1200 ) Frauen nur al » 1
Von , Verkürzung beschäftigt.

Ne- »n5. Betriebseinschränkungen wurden 128 !° und 158 Frauen betroffen .

* Vorbereitungen .
Die deutsche Delegation in London bereitet sich auf

die Antwort vor, die sie, wahrscheinlich schon am
Sonntag , Lloyd George erteilen wird. Über den Wort¬
laut dieser Antwort ist nichts bekannt. Die Delegation
selbst und mit ihr die deutsche Reichsregierung in Ber¬
lin bewahren Verständlicherwelse nach außen hin voll¬
kommenes Stillschweigen.

Daß - ie Entscheidung, die mit unserer Antwort fällt ,
in aller erster Linie durch die Delegation bestimmt wird ,
liegt auf - er Hand . Wer an Ort und Stelle ist, kann
sachlich und psychologisch die Situation am besten beurtei¬
len und ist am ehesten berufen , Rat zu erteilen . Und
von vornherein hatte man natürlich die deutsche Dele¬
gation nicht etwa auf « n starres Programm festgelegt,
sondern ihr eine gewisse Bewegungsfreiheit eingeräumt .

Es ist sonach ganz selbstverständlich , daß wir in unserer
Antwort immerhin den Versuch machen werden , der
Entente den Eintritt in regelrechte Verhandlungen
schmackhaft zu machen . Ein schroffes Beharren auf den
Buchstaben unserer Gegenvorschläge ist zweifellos nicht
beabsichtigt. Der Leitgedanke, der uns führt , wird
allerdings nicht außer Acht gelassen oder verwässert wer¬
den. Und dieser Leitgedanke beruht auf der Erkennt¬
nis , daß wir die Pariser Beschlüsse unter gar keinen Um¬
ständen akzeptieren können, da sie unausführbar sind.

Eine Unterschrift unter diese Beschlüsse wäre eine
Unredlichkeit und eine politische Dummheit noch oben¬
drein . Denn wenn es sich nach ein paar Monaten Her¬
ausstellen würde , daß wir die von uns unterschriebenen
Bedingungen nicht erfüllen können, würden die „Sank¬
tionen " ja doch erfolgen , dann aber mit dem gewichtigen
Unterschied, daß die Entente vor der ganzen Welt er¬
klären könnte : „Seht mal diese Deutschen ! Erst nehmen
sie feierlich unsere Bedingungen an und tun so, als ob
sie guten Willens seien , und jetzt zeigen sie ihr wahres
Gesicht unh brechen die Verträge ! "

Einem solchen Vorwurf dürfen wir uns nicht aussetzen.
Wir haben uns streng an die Vorschriften von Recht und
Gerechtigkeit zu halten ; denn der Begriff von Recht ist
ja das einzige, moralische, Kampfmittel , das uns noch ge¬
blieben ist . Von diesem Rechtsstandpunkt aus können
wir andererseits der Entente Nachweisen, Laß sie mit
der ganzen Art , wie sie in Len letzten Monaten die Re-
parationsfrage behandelt hat , bereits den Friedens -
Vertrag von Versailles bricht . Der Frie -
Lensvertrag sieht z. B . derartige „Sanktionen ", wie sie
die Entente uns jetzt androht , keineswegs vor, und auch
von einer militärischen Besetzung weiterer Gebiete ist
darin keine Rede. Die Entente müßte es sich, wenn sie
bei ihrer Politik beharrt , gefallen lassen, daß wir sie in
aller Form eines eklatanten Bruchs des Friedensvertra¬
ges bezichtigen und aus diesem Bruch auch für unS
das Recht ableiten , den Friedensvertrag
in seiner Gesamtheit nicht weiter zu er¬
füllen .

Die Entente wird es sich eben überlegen müssen, ob
sie es wirklich bis zum äußersten treiben will . Es ist
ja an sich eine einfache Sache, das halbe Deutschland
militärisch zu besetzen. Aber herausspringen wird dabei
nichts, als neue Verwirrung , neues Elend und neuer
Schaden . Die Arbeitslust wird die Entente mit
solchen Maßnahmen jedenfalls nicht fördern . Aber es
ist ja möglich , daß sie heute bereits entschlossen ist, hinter
jeden deutschen Arbeiter und hinter jeden deutschen Be¬
amten einen französischen Polizeibüttel zu stellen, der
für die richtige Befolgung all der Erpressungsvorschrif¬
ten der Entente sorgt. Es eröffnet sich eine Perspektive
wundervoller Menschlichkeit und herrlicher Klugheit ,
wenn wir uns die Konsequenzen der Ententepolitik vor
Augen führen.

Mit einem muß die Entente heute, wo dieBotschaft
Hardings — leider erst im Auszug — vorliegt ,
unter allen Umständen rechnen , nämlich damit , daß
Am erikadiese ganzeEntentepolitik mitz -
billigt und jedenfalls nichts tun wird , um sie zu unter¬
stützen . Dagegen liegt die Annahme nahe, - aß Amerika
auch seinerseits unmittelbar eingreifen wird ,
wenn sich erst einmal praktisch herausge -
stellthat . daßdiesePolitikamerikanische
Interessen berührt und schädigt . Die Entente -
staatsmänner der schroffen Tonart , also vor allem die
Franzosen , werden wohl von der Lektüre der Botschaft
nicht sonderlich erbaut sein .

Was werden sie z . B . sagen zu dem von Harding auf¬
gestellten Grundsatz, daß die wirtschaftlichen Bande die

engste Verbindung der Völker bilden müssen , und daß
niemand nehmen könne , der nicht auch
gibt . Frankreich will nur nehmen und immer wieder
nehmen und dann nochmal nehmen ; geben aber will eS
nichts . Das Verrückte bei der Methode ist aber das , daß
Frankreich dort nehmen will, wo einstweilen gar nicht»
zu holen ist, und wo nur dann etwas zu holen sein wird,wenn die Entente ihrerseits gibt .

Was wird Briand zu dem weiteren Satze HardingS sa¬
gen . sein Bestreben werde es sein, den Wiederaufbau, die
Neugestaltung , die Wiederherstellung nach
Kräften zu beschleunigen ? ! Und zu demande -
ren Satz , der sich für eine Kreditgewährung ,
für den Frieden in - er ganzen Welt und für eine weit -
herzige Verteilung - er Früchte der Arbeit er-
klärt ? ! Und wenn Harding auch im allgemeinen den
Grundsatz der aktiven Nichteinmischung in die europäi -
schen Angelegenheiten proklamiert , so meint er damit
offenbar lediglich eine über - aS normale Maß hinaus -
gehende Verwicklung, eine Verwicklung , die dann schließ-
sich zum Kriege führen müsse. Und bei aller grundsätz.
lichen Fernhaltung von den eigentlichen europäische «
Zwistigkeiten verkündet Harding - och auch wieder seinen
festen Willen , sich für den Schutz der amerika -
Nischen Industrie einzusetzen , ohne die die
ausländische Konkurrenz den allgemeinen Lebensstandard
nicht zum Sinken bringen werde.

Was Hardings Stellung zum „Völkerbund" anlangt ,
so ist sie sehr vorsichtig . Er will keinerlei politische un¬
wirtschaftliche Verpflichtungen übernehmen, die die eige¬
nen Entschließungen einer fremden Autorität «nterord-
nen . Er scheint demnach dem Völkerbund, der eben
einseitig unter - er Autorität Frankreichs und Englands
steht, wenig Vertrauen entgegenzubringen. Für eine
Einschränkung der Rüstungen und für eine Ausschaltung
des Krieges tritt Harding allerdings mit Lebhaftigkeit
ein . Er hat offenbar Völkerbundideen im Auge, die
etwas anders auSsehen, als die Ideen , die - er äugen -
blicklich bestehende Völkerbund vertritt , der vollkommen
unter der Fuchtel der Entente steht.

Jedenfalls wird die Botschaft Hardings , deren genauenWortlaut wir noch abzuwarten haben , auf die in Lon-
- on versammelten Staatsmänner der Entente nicht ge-
rade im Sinne ihrer eigenen Politik einwirken. Sie
wird hoffentlich auch den französischen Vernichtungspoli-
tikern zu denken geben und Lloyd George, der ja wohl
persönlich gerne vermitteln möchte, eine gewisse Rücken-
steifung gewähren .

politische Neuigkeiten.
Nocb keine Entscheidung.

Nach den an zuständiger Stelle vorliegenden Nachrichten istdie Situation in London unverändert , über neue deutsche
Reparationsvorschiäge ist nichts bekannt.

Den Berliner Blättern zufolge trat gestern nachmittag da»
Reichskabinett zu einer Besprechung der Londoner Verhand-
lungen zusammen . Den Verhandlungen lag der SituationS -
bericht des Außenministrs Dr . Simons zu Grund . Im An-
schluß an die Kabinettssitzung fand eine Besprechung mit de«
Parteiführern statt . Der Reichskanzler wird heute im Reich»,
tag im Namen der Regierung des Reiches eine Erklär «« , zuden Verhandlungen in London abgeben. Alsdann wir- «
der Reichstag um einige Stunden die Sitzung unterbrechen,
um den Fraktionen Gelegenheit zu geben, zur Regierungser¬
klärung Stellung zu nehmen. Nach dem Wiederbeginn de,
Sitzung wird dann eine große politische Aussprache stattfinde«,

»
Bei einer Besprechung, die gleichzeitig der Reichsminister dr»

Innern mit den parlamentarischen Vertreter« des besetzte»
Gebietes abhielt , wurde festgestellt , daß die a»gekündigte«̂ .
Zwangsmaßnahmen schwer, aber nicht unerwartet seien und
daß die Regierung wegen der zu befürchtenden Schwierigkeiten
soweit als möglich Vorsorge getroffen habe . Die angedrohte«
Maßnahmen könnten keine Beranlaffnng geben, die von der
Reichsrrgierun , bisher eingenommene Haltung z« ändern .

Unter der Leitung des Reichskanzlers fand gestern nachmit¬
tag eine Aussprache deS SachverstäudigenausschuffeS über die
wirtschaftlichen Wirkungen der von der Londoner Konferenz
angedrohten Zwangsmaßnahmen statt. Alle Anwesenden wa¬
ren einer Meinung darüber , daß die Maßnahmen aus da»
deutsche Wirtschaftsleben zwar die schwerste« Wirkungen
«uSübe« würde « , daß diese Wirkungen aber die Regier«»»
von dem Standpunkt , die Unterschrift von Verpflichtungen ab-
znlehne «, die Deutschland zu erfüllen außerstande sei, nicht
abbringen könne«.

»
58 deutsche Verbände und Bereinigungen der Schweiz ha¬

ben an die Reichsregierung folgende Kundgebung gerichtet;
In tiefer Sorge um das Vaterland beschwöre« die Unterzeich¬
neten 86 deutschen Verbände und Vereine in der Schweiz SS»
ReichSregierung , in London festzubleiben .



Po » Reichsminister Dr . Simons ist bei Oberbürgermeister
in Esten heute folgende drahtlose Antwort «inge-

gangen :
» Für die von der Stadtverordnetenversammlung in Esten

einstimmig beschlossene Kundgebung spreche ich Ihnen , Herr
Oberbürgermeister , und allen Beteiligten den wärmsten Dank
aus . Das Bewußtsein , daß alle Kreise des deutschen Volke»
einig mit mir find in der Ablehnung unmöglicher Zumutun¬
gen, stärkt mir das Herz und erleichtert mir die schwere Auf¬
gabe, die ich im Verein mit den übrigen deutschen Vertretern
hier in London zu erfüllen habe. Mit der Essener Stadtver¬
ordnetenversammlung firü> auch wir überzeugt , daß nur solche
Vereinbarungen getroffen werden dürfen , die für das deutsche
Volk und die deutsche Wirtschaft erfüllbar sind .

*

Der Reichsverband der Deutschen Industrie , der Reichsaus.
schütz der deutschen Landwirtschaft und der Zentralverban »
des deutschen Großhandels haben dem Reichsminister Dr . Si¬
mons folgende telegraphische KuiKgebung zugehen lassen :

Industrie , Handel und Landwirtschaft Deutschlands erwar¬
ten von Ihnen , Herr Minister , in dieser schicksalsschweren
Stunde unbedingtes Festhalten gegenüber dem Ultimatum der
Entente und erneuern die Versicherung, für die folgende Ab¬
lehnung der Londoner Forderungen , so schwer sie auch für
die deutsche Wirtschaft sein werden, voll und ganz einzustrhen.

Dle Antrittsrede Dardlnge .
In seiner Antrittsrede erklärte Präsident Harding , die

neue amerikanisch« Regierung beabsichtige eine Politik der
»»Richtverwicklung" (notinvoldement ) in die Angelegenheiten
Europas zu befolgen. Sie lehne rS ab, an irgend einer dau¬
ernden militärischen Allianz teilzunehmen oder irgendwelche
ausländische Verpflichtungen zu übernehmen . Sie sei jedoch
bereit , an einer Konferenz über die Abrüstungsfrage teilzu¬
nehmen. Harding trat für die Schaffung eines Weltgerichts-
hosrS ein. Er erklärte weiter : Wir werden keiner Ration
«inen gerechten Grund geben, mit uns Krieg zu führen . Ich
hoffe jedoch, daß , wenn uns von neuem der Krieg aufgezwun¬
gen wird , «r ganz Amerika in nationaler Verteidigung ver¬
einen wird .

Harding trat in Anbetracht des Wettbewerbs des Auslandes
für den Schutz der amerikanischen Industrie ein. In Bezug
auf die Schiffahrt erklärte der Präsident : „Wir können nicht
mit Erfolg verkaufen, wenn wir die amerikanische Ware
nicht in amerikanischen Fahrzeugen auf die Weltmärkte brin¬
gen ." Außerdem trat der Präsident für eine Verminderung
der Steuerlasten , eine angemessene Krediterleichterung und für
den Friede » in der Industrie ei». Der Präsident erklärte
ferner : Für die Schuldenverpflichtungen, die aus dem Kriege
entstanden sind , muh gesorgt werden, La keine Zivilisation ihre
Nichtanerkennung (repudiation ) überleben könnte.

Das «eue Kabinett wird aus folgenden Mitgliedern be¬
stehen, Staatssekretär Hughes, Schatzminister Mellon , Kriegs¬
minister Werks, Postminister Hays » Justizminister Daghrrty ,
Staatssekretär der Marine Edwin Derby , Staatssekretär des
Innern Fall , Staatssekretär für Handel Hoover, für Arbeit
James Davis , Ackerbau Wallace.

Deutscher Reichstag .
- In der gestrigen Sitzung wurde ein Antrag Ledebour (US .),

sofort in Verhandlungen über die Londoner Forderungen ein-
zutreten » gegen die Stimmen der Unabhängigen und Kom¬
munisten abgelehnt. Im weiteren Verlaufe der Sitzung bean¬
tragte Abg. Schiffer (Dem . ) die Absetzung des Reedereiabfin¬
dungsgesetzes von der Tagesordnung , da augenblicklich nicht die
Zeit zu umfangreichen Debatten fei . Der Antrag wurde trotz
lebhaften Widerspruchs der USP . und der Kommunisten an¬
genommen . Sodann teilte Präsident Löbe den Wortlaut der
Londoner Erklärung mit und schloß unter dem brausenden Bei¬
fall des Hauses mit den Worten : Es wird niemand im Hause
sein, der glaubt , daß diese Erklärung mit dem Versailler Ver¬
trag im Einklang steht . (Als der Abg . Hoffmann (US .) da»
Wort zur Geschäftsordnung verlangte , erhob sich stürmischer
Protest . Präsident Löbe erklärte das Wort nicht geben zu
Linnen , da das nur bei Gegenständen geschehe, die auf der
Tagesordnung stehen . Als hierauf ein gewaltiger Tumult aus -
bricht, vertagt der Präsident die Sitzung bis )44 Uhr . Zwischen
den Unabhängigen und der Rechen kam es zu heftigen Aus¬
einandersetzungen, die auch während der Pause andauerten . Als
«m Uhr aber die Sitzung noch nicht wieder ausgenommen
war , wurde mitgeteilt , daß die heutige Sitzung geschloffen sei,
sowie , daß der Reichstag heute zu einer noch zu bestimmenden
Stunde seine nächste Sitzung halten wird.

Volksbühne.
Ibsens „Stütze « der Gesellschaft".

Auf der Suche nach einem geeigneten Stück für die Volks¬
bühne ist man diesmal auf I b s enS Schauspiel „Di e Stüt -
zen der Gesellschaft " verfallen . Es ist ein Werk der
Anklage gegen die sogenannte höhere Gesellschaft, ein Kampf-
Mck gegen Lüge und falschen Schein, ein GesellschaftSgemälde
von beißender Ironie . Die Einstellung der Gegenwart zu den
aufgerollten sozialen Fragen ist heute eine ganz andere . Un¬
verständlich unserer Zeit , ja geradezu „veraltet " ist Ibsens
Optimismus , sein Glaube an das Gute im Menschen.

Das Stück streift an die Tragik , nimmt aber einen Per¬
sönlichen Ausgang . Konsul Bernick findet den unwahrschein¬
lichen Mut zum Bekenntnis . Dieser Schluß wirkt wie eine
banale Phrase und schwächt die sonst starke Wirkung erheblich
ab . Die Anlage des Dramas weist eigentlich auf einen tragi¬
schen Ausgang hin. DaS gäbe eine Lösung voll Kraft und
Schmerz. Darin läge die Möglichkeit einer radikalen Läu¬
terung . Die Sühne für alle Verlogenheit und Schurkerei wird
dem moralisch vollkommen verwüsteten Bernick doch allzu
leicht gemacht . Der Vorhang durfte nicht über dem freund¬
lichen Familienidyll im Hause des Konsuls fallen nach allem,
was vorausgegangen . Welche Nutzanwendungen soll ein
naiver Zuschauer aus einem derartigen Ausgang ziehen?
Die Gefahr einer Irreführung liegt jedoch kaum vor. Unser
VolkSbühnenpublikum durchschaut das Ränkespiel wohl bis in
die letzten Verknüpfungen hinein . Die Aufnahme des Stücks
lat dies deutlich dar . Die schönen Phrasen , die die „ehrbaren "
Stützen der Gesellschaft vom Stapel ließen , wurden wiederholt
mit ironischem Lächeln quittiert . Und das Publikum wird
auch schon das richtige Gefühl haben, was es von des Konsuls
Sieg über die Lüge zu halten hat .

Gespielt wurde unter Herrn Herz ' verdienstvoller Leitung
sehr anerkennenswert . H-rr Paschen war ein interessanter
Konsul Bernick, imponierend in Erscheinung , ausgezeichnet in
der Maske , in der sich die Doppelnatur seines Wesens spie¬
gelte. ein Hasardeur der Gesellschaft, der aus die Kraft der
Phrase baut , der di« Macht des Geldes und des guten
Renommees kennt , gewissenlos und verwegen so lange er die

Vrurze polit. Nackrichten.
* Dir russische« Unrn - en. Hellstngforser Meldungen besich¬

tige« , - aß die Aufruhckbewegung in Petersburg von der Re¬
gierung unterdrückt wurde . Die Sowjetbehövden ließen Ml -
verlässige rein kommunistisch « Fronttruppen heranholen , die
am Montag in die Stadt Petersburg einrückten; am Diens¬
tag war die Regierung Herr der Lage unk» die Ruhe in der
Hauptstadt wieder hergestellt. Trotz der großen Zugeständnisse
der Regierung sÄl die Gärung unter den Arbeitern und in
der Bevölkerung weitergehcn, so - atz neue Ausbrüche zu er¬
warten seien. Bor allem glaubt man. daß am 12. März , dem
Jahrestag d«r ersten ruffischen Revolution , neue Unruhen ent¬
stehen werden.

Wadiscke Nebersickt.
* Lsdiscbe Mocbenrückblicke.

Notstandsarbeitk « i« Heidelberg .
In einer bemerkenswerten amtlichen Darstellung hat der

Heidelberger Stadtrat vor kurzem über die Notstandsarbeiten
Bericht erstattet , die er seit der Demobilisierung ausführen
ließ. Der Bericht ist auch für andeve Städte interessant und
zwar nicht nur als Anregung zur Ausfindigmachung von
Gelegenheit zu Notstandsarbeiten sondern auch deswegen, weil
er nützliche Eir^ elheiten über die Erfahrungen enthält , die iii
Heidelberg mit den Prinzipien der Arbeitsvergebung an Un¬
ternehmer sowohl wie der Ausführung in städtischer Eigen¬
regie erziÄt wurden ; nicht zuletzt aber auch um seiner finan¬
ziellen Seite willen . Wir geben Harum im Nachstehenden
einige Einzelheiten daraus wieder. Vorausgeschickt sei, daß
sich für Heidelberg in der nächsten Zeit insofern eine beson .
ders erfreuliche Aussicht eröffnet, als in Bälde mit der Aus-
führung der Reckarkanalisierung unterhalb der Stadt begon¬
nen werden wird und zu diesen Arbeiten , wie der Stadtrat
hofft, in erster Linie die Heidelberger Erwerbslosen herange¬
zogen werden dürften . Der Stadtrat hat dieferhalb bereits
entsprechende Schritte getan und sich bereit erklärt , das in
Betracht kommende Gelände zur Verfügung zu stellen. An
Einzelarbeiten führt der Bericht vor allem zwei große Stein¬
brucharbeiten an , die durchschnittlich 300 Personen beschäftigt
und von Beginn der Demobilisierug an bis heute in vollem
Umfang betrieben wurde. An diese Arbeiten schloß sich die
Auffüllung der in den neuen Baubezirk fallenden großen
Kiesgrube am Kirchheimer Weg, die Einrichtung einer
Schlackensteinfabrik im neuen Gaswerk , die Gewin¬
nung von KieS u . Sand in der Nahe des genannten Werkes,
einige dringende Kulturverbesserungen auf dem
Bierhelderhof und Wegbauten sowie die Herstellung deS
Spielplatzes .

Die Lösung der Notstandsarbeiten erfolgte anfangs in
der Weise, daß man die einzelnen Unternehmungen verschiede¬
nen ortsansässigen Bauunternehmern zur Ausführung
übertrug , indem man den Arbeitern die für das Baugewerbe
maßgebenden Löhne vergütete . Nach einigen Monaten nahm
die Stadtverwaltung die Leitung der Arbeiten selbst
in die Hand. Da sich aus der Bewilligung der Bauarbeiter¬
löhne den anderen städtischen Arbeitern gegenüber gewisse
Schwierigkeiten ergaben , entschloß man sich gegen Ende des
Jahres ISIS dazu, die Notstandsarbeiter als städtische Aus-
hilsSarbeiter mit den gleichen Sätzen wie die übrige» städti¬
schen Arbeiter zu entlohnen .

Um eine bessere Arbeitskeistungzu erzielen ,
ging man im Laufe des verflossenen Jahres dazu über , für
die Entlohnung ein Prämien verfahren einzuführen ,
indem man für die über ein durch Schätzung bestimmtes Maß
der durchschnittlichen Arbeitsleistung hinausgehende Leistung
«ine besondere Vergütung eintretew ließ . Da in den Stein -
bruchSbetrieben damals weitere Arbeitskräfte nicht mehr ein¬
gestellt werden konnten und die anderen Arbeiten allmählich
zu Ende gingen , entschloß man sich dazu , als Notstandsarbeit
ein« Reihe von Unternehmungen zu behandeln, für deren Aus¬
führung vom Bürgerausschuß besondere Kredite bewilligt wa.
iren.

Dank dem eifrigen Zusammenarbeiten des Forstamtes
und des Tiefbauamtes mit der neu geschaffenen Zentral¬
abteilung für Notstandsarbeiten gelang es, an
den verschiedensten Stellen der alten Gemarkung und in den
Vororte « , in Feld und Wald so viel Gelegenheiten zur Vor¬
nahme von Arbeiten ausfindig zu machen , daß aus der inzwi¬
schen auf 1068 Personen ausgewachsenen Zahl von Erwerbs ,
losen noch vor Eintritt der kalten Jahreszeit vom 1. Oktober
v. I . SOS zur Notstandsarbeit herangezogen werden konnten.

Situation beherrscht. Den allmählichen Zusammenbruch , der
von innen heraus beginnt , zeichnete er , in den Übergängen
etwas sprunghaft , im allgemeinen überzeugend, bis auf die
letzte gewaltsame Umbiegung, an die man entweder glaubt
oder nicht . Frl . Frauendorfer brachte als Lona Hessel
«inen Hauch frischer Seeluft in die stickige Lust der moralin¬
sauren Klatschweiber. Sie spielte diesen prächtigen Menschen
mit gesunder Frische, geradeheraus , energisch. Von den die¬
len übrigen Mitwirkenden darf noch Frl . Müllers fein ge¬
zeichnete Martha genannt werden, Herrn GemmekeS
eifernder Adjunkt, Frl . Creutznachs Dina , die aus starke
seelische Akzente gestellt war . Die Klatschszenen waren von
drastischem Humor erfüllt . Hugo Roller .

IV. Plaut -Abend. Der beliebte VortragSkünftler Joseph
Plaut hatte für Freitag zu einem heiteren Abend in der
„Eintracht " eingeladen , dem eine zahlreiche Zuhörerschaft an¬
wohnte . Bon Fritz Reuter bis Mark Twain und von Lilien ,
cron bis Karl Ettlinger , alle lieferten das Material für seine
ganz vorzüglichen Rezitationen . Kindergeplauder , Anek.
Loten, Schwanke, aber auch stimmungsvolle , zartfinnige Er¬
zählungen („Tante Nikke") erfuhren eine meisterhafte Wieder¬
gabe durch den Vortragenden . „Die Revolution in Lippe",
„Knipst, Brüder ", „Das geräuschvolle HauS ", „Eine Minute
lang Millionär " und andere Scherge erweckten Stürme der
Heiterkeit , die sich noch erheblich steigerten beim „Freischütz"
und der Kinovorstellung , eigenen Erfindungen des Künstlers .
Hier zeigten sich seine Fähigkeiten in der Darstellung der
verschiedenen Charaktere und Stimmen in glänzendstem Licht.
Mancher Hörer wird es noch besonders schätzen, daß alles
Gebotene frei war von Zweideutigkeiten , so daß man wirklich
herzlich darüber lachen konnte. Die Zahl der Freunde de»
Künstlers hat sich am gestrigen Abend jedenfalls erheblich ver¬
mehrt .

DaS Theater und das neu« Publikum . Über dieses Thenn»
wird am kommenden Sonntag in einer Morgenveranstaltung
des Theaterkulturverbandes Universitäts -Professor Dr . Mar -
tin DibeliuSfHeidelberg in der Wandelhalle des Landesthea¬
ters sprechen . Vor dam Bortrag wird das bekannte Karls¬
ruher Streichquartett ein Kammermnkikstück spielen.

Auf Schluß des vergangenen Jahres war die Zahl der in
statischen Notstandsarbeiten eingestellten Personen auf SÄ
gestiegen. Mährend die ZaP - er aus die Evwerbslosenunter -
stützung Angewiesene« immer noch AS betrug .Die finanziellen Aufwendungen der Stadtkasse fst,
Notstandsarbeiten beliefen sich am 81 . Dez . v. I . insgesamt
auf rund 8H Millionen Mark. Wieviel davon endgültig derStadt zur Last bleiben wird, läßt sich dem Bericht zufolge
Heute noch nicht mit Bestimmtheit angeben. Nach den maß.
gebenden Vorschriften hat von den aufgewendeten Mitteln
das Reich sechs Zwölftel urch das Land vier Zwölftel zu er.
setzen, so - aß den Gemeinden nur zwei Zwölftel, d . h. ei«
Sechstel zur Last bleibm». Die Reichsregierung kann jedoch
für leistungsschwache Gemeinden oder für einzelne Bezirke
? ne Erhöhung der Reichsbeihilfe bewilligen. Den Ausgangs ,
- unkt für die Bestinnnuna der vom Reich und Staat zu lei¬
stenden Beiträge bilden die den Erwerbslosen zugebrlligten
Unterstützungssätze. Von diesen werden auf alle Fälle fünf
Sechstel den Genre »den zurückvergütet. Erhält der Erwerbs¬
lose keine Unterstützung, sondern nur Beschäftigung als Not-
standSarbeiter , so sollen die Gemeinden jedenfalls denjenigen
Betrag erhalten , der infolge der Notstandsarbeit an Erwerbs »
losenunterstützrrrrg gespart wird .

Rach den zur genannten Verordnung erlassenen Vollzug».
Vorschriften kann den Gemeinden darüber hinaus ein Zuschuß
gegeben werden, der mit der Grundleistung zusammen da»
Doppelte der gemacht»» Ersparnis erreicht.,

Di « Heidelberger Stadtverwaltung hofft denn auch, wie sich
c us den weiteren Ausführungen der Denkschrift ergibt, durch
entsprechende Eingaben an die Landes - und die Reichsregie,
rung zu erreichen, daß ihr für den bis jetzt noch nicht bewil-
lrgten bezw. bezahlten Teil ihrer Ersatzforderungen der volle
Mehrbetrag ersetzt wird, der über den gesetzlichen, von der
Gemeinde nach den geltenden allgemeinen Grundsätzen zu
tragenden Anteil an der ErwerbSlosenunterstütznng hinaus ,
geht (nach Abzug der aus den geleisteten Arbeiten erwachsene«
Erträgnisse ) . Ob die maßgebenden Stellen in - er Lage sein
werden , diesen Wünschen stattzugeben, bleibt abzuwarten .
Eine im Sinne der Stadt ausfallende Entscheidung könnte
selbstverständlich auch für weitere Gemeinden grundsätzliche
Bedeutung erlangen .

Schleichhandel, Schmuggel und Preistreiberei ,
diese Krebsschäden am deutschen Wirtschaftsorganismus wu-
chern allen Gegenmaßnahmen Zum Trotze weiter . Skrupellose
Gewinnsucht und Beutegier sorgen auch heute noch dafür , daß
die Allgemeinheit zugunsten Einzelner in gewissenloser Weise
auSgebeutet werde. Mußte doch erst kürzlich wieder über
einen der betrüblichen Fälle berichtet werden , die in den letzten
Jahren zu fortdauernder Schädigung der weniger bemittelten
BevAkerungskreise geführt haben. Wir meinen die wider¬
rechtliche Zurückhaltung ablieserungspflichtigen Getreides durch
eine Anzahl von Landwirten in Gevchsheim bei Tauber
lnschossheim . Die genannte Gemeinde , in der bei einer Razzia
der Ordnungspolizei 330 Zentner überflüssiges Getreide er¬
mittelt wurden , gehört zu jenen Orten , die mit ihrem Ablie¬
ferungssoll trotz wiederholter Mahnung im Rückstand blieben.
Die Annahme lag nahe, daß auch noch anderweitig von ein¬
zelnen renitenten Landwirten erhebliche Getreidemengen zu¬
rückgehalten wurden . In der Tat gelang es denn auch, bei
weiteren Nachsuchungen in den Gemeinden Dittwar , Reckfel-ö,
Kirchenfelder Hof und Pulsringen verschiedene derartige Fälle
«uszudecken , so daß insgesamt im Tauberbischofsheimer Be¬
zirk 000 Zentner Weizen, Gerste, Roggen und Spelz beschlag¬
nahmt werden- konnten. Hoffentlich lassen sich diejenigen Land¬
wirte , die ihrer Ablieferungspflicht bis zur Stunde noch im¬
mer nicht nachgekommen find , die Vorgänge zur Warnung
dienen und holen das Versäumte rechtzeitig nach. Es wäre
die » nicht nur ein Gebot der Pflicht gegen die Allgemeinheit,
sondern auch ein Akt der Klugheit , da bekanntlich die Kosten -
solcher Nachsuchungen den Gemeinden zur Last fallen , die st«
vermutlich ihrerseits wieder auf die säumigen Landwirte ckb-
wälzen werden . ^

Selbsthilfe im Kampfe gegen die Tuberkulose .
In neuartiger , vorbildlicher Weise haben die Kreisärzte der

schlesischen Kreise Waldenburg und Landeshut in den Kampf
gegen die Tuberkulose eingegriffen . Sie haben , wie die
„Münchener Medizinische Wochenschrift " berichtet, die Be¬
triebsräte des Waldenburger Reviers veranlaßt , dahin
zu wirken, durch eigene Arbeit der Arbeiter und
Angestellten die Geldmittel aufzubringen , die zur Er¬
richtung und Unterhaltung von Lungenheil¬
stätten nötig find. Zu diesem Zwecke wird während eine»
Jahres jeden Monat eine Stunde mehr gearbeitet . Au»
der Bezahlung dieser Mehrstunde, der Wohlfahrts¬
stunde", wird der „Wohlfahrtsfonds " gebildet.
Jedes weitere Jahr wird eine Wohlsahrtsstunde geleistet . Von
37 000 Arbeitern verfahren zurzeit etwa 10000 die Wohl¬
sahrtsstunde . In Rothenbach im Kreise Landeshut wurde
kürzlich für eine Heilstätte für die Bergarbeiterkinder eine
Überschicht verfahren , deren Ertrag etwa 200 000 M -, die Er¬
richtung der Heilstätte gesichert hat .

Diese Mitteilungen werden auch in Baden interessieren .
Vielleicht findet sich auch hier eine Organisation , die di«?
Initiative zu einem gleichen oder ähnlichen Vorgehen er¬
greift . Ursache zur Bekämpfung der Tuberkulosegefahr habe«
auch wir zur Genüge . Auch bei uns sprechen die Ziffern der
Tuberkulosestatistik eine furchtbar ernste Sprache . Betrug
doch die Zahl der Todesfälle an Tuberkulose in Baden nach
der vor kurzem erst veröffentlichten amtlichen Statistik auch
im letzten Berichtsjahr noch immer etwa 4000 gegen 3171 Fäll «
im Jfirhre 1913. Und find doch , wie bekannt , über 50 vo»
Hundert aller Schulkinder als tuberkulös zu betrachten ! Eine
Aktion, wie sie von den Waldenburg » Betriebsräten veran¬
laßt wurde , und bei der dann hoffentlich auch die Be¬
sitzenden nicht beiseite stehen würden , könnte sich zu einer
außerordentlich wertvollen Ergänzung der Fürsorgebestrebun¬
gen des badischen Staate » und der Gemeinden ausgestalten .

Badiscber Landtag .
Auf der Tagesordnung der 28. Sitzung am Dienstag , de«

8. März , nachmittags )t!4 Uhr stehen außer der Anzeige
neuer Eingänge folgende Punkte : Mündlicher Bericht de»
Haushaltsauschuffes und Beratung über den II . Nachtrag zuM
Staatsvoranschlag für 1S20 Hauptabteilung VIII : Ministe¬
rium für soziale Fürsorge und öffentlicheArbeiten (Arbeits¬
ministerium )» Berichterstatter Abg. Dr . Glöckner , und damit M
Verbindung 1. Begründung und Beantwortung der förmliche«
Anfrage der Abgg . Martin und Gen ., die Einrichtung ein«
großen Pachthofgnts auf dem Truppenübungsplatz Heu^ r»
durch die Reichsvermögensverwaltung betr ., 2. Beratung der An¬
träge der Abgeordneten a) Niederbühl und Gen. die Berück¬
sichtigung der besonderen Verhältnisse des Handwerks bei der
reichsgesetzlichen Regelung der Arbeitszeit betr ., b) Rigel u . Mw «
die Anstellung von Frauen «m den badischen amtlichen FS«
sorgestellen für Kriegshinterbliebene betr .



Die demokrattschen Wgg . Tr . Bock, Frendenberg Dr . Leser

W,d Schön haben im Landtag folgende Kurze Anfrag « ringe -

" ^ e Reichseisenbahnverwaltung hat in ihrem Bemüh« ,, ihre
Ausgaben zu vermindern , zu Maßnahmen gegriffen , dir eine
« ob« Erbitterung in der Bevölkerung verursachen . So wurde
»«n Bürgermeisterämtern und der Handelswelt in einer Reih«
« ittlerer Städte , z. B. Donauefchingen , Müllheim , Wolfach,
« ttgeteill, daß der Fernsprechanschluß der StattouSämter
Ittw . GlUrrabserttguug aufgegeben werde, wenn die Handels »
Mtll der betr . Stadt nicht den größeren Teil der Kosten trage .
AH diesem außerordentlich rückständigen Anfinnen wird über¬
ein , daß auch die Stationsämter und namentlich Güter »
Fertigungen zu einem geordneten Geschäftsbetrieb des Fern¬
sprechers bedürfen ; eS bedeutet außerdem eine ungerechte Be-
Muhteiligung der mittleren Städte . Es steht zu befürchen, daß
H« der Schwierigkei der Beschaffung der verlangten Beiträge
die unverständliche Maßregel einer Kündigung der Fernsprech.
Anschlüsse durchgeführt wird und die Bahnverwaltung zu dem
Veralteten Mittel der Botengänger zurückgreift. Hst die Re¬
gierung bereit, beim Reichsverkehrsministerium entsprechende
Darstellungen zu erheben ?

Lin Veleldigungsprozeh .
. w. Vor der Strafkammer I des Landgerichts Karlsruhe
D«nd gestern der Maschinist Karl Wilhelm Herla » von Karls¬
ruhe unter der Anvage der Beleidigung . Der Erüffnungs -
Zeschlutz und t/ie B eweisaufrmhme ergab folgenden Tatbc -
Land : Herlan hatte Anfang Dezember in einem Arbeitsraum
Miherungen über den Reichspräsidenten Mert und die sozial.
Demokratischen Mitglieder der badischen Regierung getan , die
^ine grobe Verleumdung und -Ehrabschneidung darstellen . U. a.
behauptete Herlan ^ der Reichspräsident sei bei seinen Besuchen
jn Karlsruhe und Baden -Baden betrunken gewesen, ferner
Pie sozialdemokratischen Mitgjlieder - er badischen Regierung
.füllten sich nur die Taschen , um dann wieder abzutreten . Die
.Einvernahme zweier Zeugen ergab, daß Herlan tatsächlich
Ich in dieser verleumderischen- Weise geäußert Hat. Der An¬
geklagte glaubte sich damit entlasten zu können, daß er be.
tonte, er Hab« nur gesagt, „was — er gehört habe", die Ab»
Icht der Ehrabschneidung habe ihm ferngelegen .

Demgegenüber w!ieS der Vertreter der Anklage darauf hi» ,
Paß für das Endergebnis von keiner Bedeutung sein könne,
«b Herlan nur Gehörtes widergegeioen oder selbst beleidigt
Habe, denn seine Äußerungen habe er als sein« eigene Ansicht
»orgebracht . Wenn Behauptungen , wie die Herlans , schon für
«inen Privatmann «ine schwere Schädigung seiner Ehre dar »
stellen, wieviel mehr für Leute , die im öffentlichen Loben an
khrender Stelle stehen. Dieser Umstand müsse bei der Straf »
Hemeffung unbedingt in Rechnung gastellt werden, weshalb
«ine Freiheitsstrafe angebracht sei.

Staatsrat Marum , der wie Reichspräsident Wert und die
Minister Remmele und Rückert Nebenklage erhoben hatten ,
sprach für die Nebenkläger und hob namentlich auf die schwere
Ehrabschneidung ab, die in der Behauptung Herlans zu er¬
blicken sei, die sozialdemokratischen RegierungSmitglieder füll¬
ten sich die Taschen. Der Angeklagte sei wohl durchaus un¬
bescholten und hübe auch seine Beleidigungen nur in Keinem
Meise ausgesprochen, es müsse aber unter allen Umständen
dafür Sorge getroffen werden, ^ aß solche Verleumdungen , die
Weis in vertraulichem Kreise getan werden und eben deshalb
wrtwnchern, durch entsprechende gerichtliche Ahndung nach
Möglichkeit ein Ende bereitet weside. Darin liege auch der
Grund , der den Reichspräsidenten veranlaßt hohe, neuerdings
in derartigen Fällen auf ein Sühneverfahren nicht mehr ein¬
zugehen. . ^

Den Darlegungen des Verteidigers , Rechtsanwalt Diebold»
-er angesichts der Unbescholtenheit des Angeklagten und mit
Rücksicht auf de« vertraulichen Kreis , in welchem Herlan
seine Äußerungen getan hat, gegen eine Freiheitsstrafe plä¬
dierte, trug das Gericht nicht Rechnung: Herlan wurde zu
2 Wochen Gefängnis , sowie Tragung der Kosten einschließlich
der Kosten der Rebenklage verurteilt . Del der Strafbemes¬
sung war nach der Urteilsbegründung maßgebend," haß Her -
Hin gut beleumundet und nicht vorbestraft ist, ferner daß er
die Äußerungen in kleinem Kreise getan hat . Außerdem
wurde berücksichtigt, daß die Ehrerbietung vor den Trägern
-er Staatsgewalt in letzter Zeit ganz Allgemein in hohem
Matz zu wünschen übrig geläffen hat. Die ehrenrührigen
Behauptungen des Angeklagten seien jedoch von solcher
.Schwere , daß sie nur mit einer Freiheitsstrafe geahndet wer¬
den können.

Der Kall zeigte wieder einmal in eklatanter Weife, wie
strupellos gegen Männer in führender Stellung böswillige»
-chrabschneiderische Behauptungen auSgestreut werden ; ande¬
rerseits ckber auch, wohin es führt , sich derartige haltlose Be¬
hauptungen zu eigen zu machen und aus gewiffen Stimrnun .
gen heraus weiter zu verbreiten .

Die Förderung des Futterbaues .
Bei einer am 5. Februar d. I . mit den beteiligten

Kreisen im Diinisterium des Innern gepflogenen Aussprache
über die künftig zur Förderung der Rindviehzucht zu ergrei .
senden Maßnahmen ist mit Recht darauf hingewiesen worden,
daß nur dann ein tatsächlicher Erfolg zu erwarten sein wird,
Wenn Hand in Hand damit die Landwirte der Hebung des
FutterkmurS die notwendige Aufmerksamkeit schenken. Diese
Forderung ist eigentlich selbstverständlich, denn «in rationeller
Futterbau bildet die Grundlage einer ertragreichen Viehhal¬
tung, ihre Bedeutung wird aber von einer großen Zähl un¬
serer Landwirte noch nicht genügend erkannt .

Ohne hier auf die großen Projekte der Entwässerung aus -
Uchrhnter und so gut wie erkraglaser Wiesenländereien in der
Kheinebene näher einzugehen, sei ganz allgemein darauf auf -
werksam gemacht, daß sich den Wiesen -und Weiden im badi-
sihen Land durch bessere Behandlung . Pflege und Düngung
West höhere Erträge als bisher abgewinüen ließen.

Das Wasser, so nützlich es für die Ertragssteigerung ist,
wird vielfach mißbraucht, indem die Wesen zu stark oder zu
unrichtiger Zeit bewässert werden . Fehlt es dann gleichzeitig
Mi einer sachgemäßen Entwäfferungseinrichtung oder werden
me vorhandenen nicht in Stand gehalten , so tritt Versump¬
fung ein.

Die Düngung der Wiesen und Weiden insbesondere mit
« nstlichen Düngemitteln wird nur zu oft ganz vernachlässigt,
solange die Düngemittel knapp waren und in erster Linie
für die Ackerfrüchte gebraucht wurden , war dagegen nichts ein-
EEoenden. Mit zunehmender Düngererzeugung muß aber
muh wieder den Wiesen und Weiden ihr Anteil werden . Da -
mr ist zu beachten , daß auch die Stickstoffdünger dort lohnende
Verwendung finden können.

^ uch hinsichtlich der Pflege der Fntterländereien ist vieles
wachzuholen , was in den letzten Jahren versäumt wurde . Es
W. h' er an die Unkrautbekämpfung die Bearbeitung und
? ?Esung der Wiesen und Werden erinnert . Wo alle Mit -
w» versagen» darf der Landwirt auch nicht vor dem Umbruch
Awo der Neueinsaat zurückschreckea.

Dem « ckerfutterbau wird künftig gleichfalls größere Keuch-
tnng zu schenken fein. Durch richtige Fruchtfolge, Auswahl
paffender und ertragreicher Autterpflauzensorten und ausrei¬
chend« Düngung werden sich wesentlichhöhere Erträge erzielen
kaffen .

«Schließlich sei noch darauf hingewiefen, - aß Len Landwir¬
ten jener Gegenden, wo die matürkichen Verhältnisse einen
Futterbau in größerem Ausmaß verbieten, dadurch geholfen
werden kann. Laß ihnen der Bezug von Futter auH oen da.
Lisch«, Überschußgebieten vermittelt wirb.

Miederbelebung d. Preisprüfungsstellen .
* Aus Kauftanz wird uns geschrieben : Auf Einladung des

Lad . LandeSvceisamtS Karlsruhe fand am 34 . Februar 1921
im BürgerauSschußsaal Douaurschtngen und am folgenden
Tage im Bürgerausschußsaal Radalfzeft eine Zusammenkunft
aller Vorstände und Geschäftsführer der neuerrichteten Preis -
prüfuussstelle » deS LauaeSksmmiffariatSbezirkS Kanstaaz statt .
Zu der Zusammenkunft waren der LandeSkommiffär, Staats¬
anwalt Dr . Geißler von der Zentrale des LandeSpreiSamt »,
der größte Teil der Bezirksamtsvorstände , eine Reihe von
Mitgliedern der PreiSprüfungsstellen und Veterinärrat Mül¬
ler aus Radolfzell als Vorsitzender des Radolfzeller Ausschus¬
ses zur Ermittelung angemeffener Preise für Schlachtvieh und
Fleisch erschienen.

Den Borfitz in beiden Versammlungen führte der Leiter de«
Zweigstelle Konstanz des BäL. LapdespreisamtS . Dr . Heil»
welcher die Anwesenden begrüßte , in ihren Ausgabenkreis ein¬
führt «, einen kurzen Überblick über die Entwicklungsgeschichte
und rechtlichen Grundlagen der Preisprüfungsstellen gab und
Preisprüfer und Publikum zu reger . Mitwirkung an den Aus¬
gabe» der Preisprüfungsbewegung aufrief . Die Versamm¬
lungen warn » einmutig der Auffassung, daß in der gegen¬
wärtigen Zeit der Warenknappheit und der allgemein gesun¬
kenen GeschäftSmoral unser Wirtschaftsleben ohne Festsetzung
Von Angemeflrnheitspreisen und ohne Überwachung - er Preise
durch die Preisprüfungskommisfionen und das Publikum selbst
noch nicht auSlommen könne . -

Die Versammlungen nahmen einen durchaus harmonischen
und im DtSkussionsteil recht angeregten Verlauf . Staatsan¬
walt Dr . Geißler sprach über die bedeutungsvollen Funktionen
der Zentrale des Landespreisamtes in den auf allmähliche
Gesundung unseres Wirtschaftslebens abzielenden behörd¬
lichen Aktionen, wobei insbesondere seine Ausführungen über
Prüfung und Überwachung der Preise großer wirtschaftlicher
verbände begreiflicherweise lebhaftes Interesse erregten . Die
Oberamtmänner und Preisprüfer besprachen dringliche TageS-
fragen , wobei auch der «Schwierigkeiten gedacht wurde, die der
Preisprüfung von allen Seiten entgegentreten .

Die Versammlungen gingen mit der Erwartung auseinan¬
der, Laß nun auch das kaufend« Publikum selbst in seinem
ureigensten Interesse so Unsichtig sein möge, die PreiSprü -
fungSbewgung durch die Weigerung , höhere als die festge¬
setzten Angemeffenh« tSpreise zu zahlen, und durch das Zur¬
anzeigebringen von Äbettretungsfällen bei den Zweigstellen
deS Landespreisamts zu fördern, denn nur aus dem Zusam¬
menwirken de» Publikums mit den in der Preisprüfung stehen¬
den Behörden könne der Segen für unser Wirtschaftsleben
erwachsen, den man mit der Wiederbelebung der PreiSpru -
ftmgSstellen habe herbeiführen wollen.

Daltepunkt Grenzacber Dorn .
Von zuständiger Stelle wird uns mitgeteilt :
Der an der Strecke Basel Bad . Bahnkchf—Säckingen zwi¬

schen den Stationen Basel Bad. Bahnhof und Grenzach ge¬
legene Haltepunkt Grenzacher Horn erhält ab 17. März d . I .
die Befugnis zur Abfertigung va» Personen nach Maßgabe
der „Vorschriften über die Abfertigung von Personen , Reise¬
gepäck, Expreßgut , Milch, Hunden und Arzneimitteln nach
und von Haltestellen für den Vorortverkehr ." Die Abfertigung
von Gepäck , Expreßgut , Milch, Hunden und Arzneimitteln
bleibt ausgeschloffen.

Hrurze Macbric^ten aus Baden .
Badische Krüppel-Heil- und Erziehungs -Anstalt in Heidelberg .
Es wird uns mitgeteilt , daß am l . März d. I . im Landeskrüppel¬
heim eine Korbmacher - und eine Schuhmacherwerk¬
statt eingerichtet worden ist, in der verkrpüpetten Kindern
Gelegenheit gegeben wird, sich in diesen beiden Handwerken
auszubilden . Platz für Unterbringung der Lehrlinge ist ge¬
nügend vorhanden . Man wende sich an das Landeskrüppel¬
heim Heidelberg , Rohrbacherstraße 149.

Heidelberg, 4. März . In der nächsten Woche findet
hier auf Anregung der württembergischen Regierung eine Be¬
sprechung der Vertreter der süddeutschen Staaten über die
Frage der Regelung des KürfremdenverkehrS in diesem Jahre
statt .

Heidelberg, 4. März . Der Stadtrat hat sich grund -
sätzlich bereit erklärt , sich an der zu gründenden Aktiengesell¬
schaft zur Finanzierung de« ReckarkanalS zu beteiligen . In
der Gutl mthofkapelle im Stadtteil Schlierbach wurde durch
das Abfallen von Putz mittelalterliche Wandgemälde aufge -
deckt , die nun freigelegt werden sollen . — Der Stadtrat hat dem
Bezirksamt auf dessen Anfrage hier vorgeschlagen, das im Vor¬
jahr zum ersten Male gestattete Baden im freien Neckar inner -
des Stadtgebiets bezw . den Aufenthalt Badender am Ufer zu
verbieten .

1.LD . An ». Rhein, 38 . Febr . Der seinerzeit von. hier; ge¬
flüchtete Finanzbeamte Bletz hat sich laut „Rastatter Tag¬
blatt " beim Karlsruher Finanzamt freiwillig gestellt, die be¬
schlagnahmten Gelder wieder zurückrrstattrt und ist in Unter¬
suchungshaft genommen worden.

l . lU) . Rastatt , 28. Febr . In der Nacht zum Samstag wur¬
de der hiesigen Polizei ein sttsenbahndieb übergeben, der im
Schnellzug Mannheim—Basel einem Reisenden einen Hand »
kosscr gestohlen hatte . Der Dieb ist ein ISjähriger Arbeits¬
loser , der hier wohnhaft ist. Allan Anschein nach hat er noch
andere Eisenbahndiebstähle auf dem Gewissen .

l .? v . Schwaibach b. Gengenbach, 4. März . Der Bezirksrat
Osfenburg hat die Einsprache gegen die Bürgvrmeistrrwahk
hier verworfen. Bekanntlich hatten einige Personen deS Wär »
terpersonals der Kreispflegeanstalt Fußbach» die in dem auf
Gemarkung Schwaibach liegenden Teil der Anstatt unterge¬
bracht find , Einspruch erhoben, weil die Wahl nicht ortsüblich
bekannt gemacht wurde . Der Bezirksrat war der Ansicht , - aß
sowohl Pfleglinge wie das Personal ihren Wohnsitz in Ber -
-mersbach haben, weil ihnen von der Verwaltung als
wirtschaftlich zusammenhängendes Ganzes die UnterkunftS -
räume nsw. angewiesen werden. Bei der letzten Bürger »
meisterwahk in Derniersbach blieben etwa SO Wahlberechtigte
der Anstalt von der Wahl fern, weil mit der Anfechtung der
Dahl gedroht würde, falls AnstaltSinsaffen von der Schwai -
bacher Gemarkung zur Wahl erscheinen würden. Diese glaub ,
ten nun ihr Wahlrecht in Schwaibach ausüben - u können. Die
Abgewiesenen können nun diese Sache dem Vevwaltun - Sge -
ri ^-tÄsof zur Entscheidung vorlegen.

EinrneiUringrn» 4. März . L . r langjährige Bür »ev-
meister der Stadt , Reh» , hat an Len Gemeittderat die Mit -
teilunlg gelangen lassen, daß er von seinem Amt zurücktreten
Wolle, da sein« geistige und körperliche Widerstandskraft nicht
mehr auSreiche. allen Aufregungen , wie sie das Amt mit sich
bringt , zu trotzen. Bürgermeister Rehm steht seit 24 Jahre »
an der Spitz« der GemeindevewocLtung von Emmendinge» .
Der Gemeinderat beschloß, dem Rücktrittsgesuch stattzugsben,
-in dem er zugleich die weitgehenden Verdienste Bürgermei »
ster Rehm» um die Entwicklung - er Stadt Emmendingen an»
Erkannte . ,

I -LO . Freiburg , 4. März . Der in Berlin verstorbene be»
rühmte Kehlkopftorscher Geh. Rat Prof . Dr . Kilian ist auf
dem hiesigen Friedhof zur letzten Ruhe bestattet worden. Ditz
Beteiligung an der Trauerfeier war sehr groß.

I „? .v . Lörrach , 1. Mürz . Zur Umbildung der Badische »
Luftverkehrsgesellschaft hat sich hier eine neue Gesellschaft ge-
bildet . DaS Luftschiffahrtunternehmen wird nach Lörrach
»erlegt werden . Anfangs April wird Liese Gesellschaft eine
regelmäßige Luftschisfahrtsverbindung mit Frankfurt mit dem
Zwischenstationen Karlsruhe und Mannheim aufnehme ».
Später soll eine weitere Luftlinie Lörrach—Konstanz—Mün »
chen und vielleicht von Konstanz nach Zürrich auSgebaut wer.
den. Die Leitung des Unternehmens soll dem WaldShutetz
Flieger Frommherz übertragen werden.

l .? D . Meßkirch» 4. März . Me - er Verleger des „Obe»
badischen Grenzboten " hier, Buchdruckereibefttzer I . Schönebeck
mitteilt , hat er dqK Verlagsrecht dieser Zeitung an die
„Stockacher Tageblatt -G . m. b. H .", der u . a . auch der » See »
bote" in Überlingen angehört, abgetreten.

Aus der Landeshauptstadt .
* Der Biirgeransschnß genehmigte gestern die Ausstellung

eines Zentralkeffels für Hochdruckdampferzeugung durch Aus¬
nützung der Gase der Ofenanlagen des Gaswerks Ost, di«
Errichtung einer BenzolgewinnungSanlage im Gaswerk sowie
die Vorlagen über die Stromversorgung von Maxau und
Grünwinkel . Zu einer längeren Debatte kam e» bei Bera¬
tung - er vom Stadtrat mit Stimmenmehrheit empfohlene»
Vorlage betr . die Verpachtung deS städtischen Gutshofes Rüp¬
purr an den Landwirt W. Hensel und die Firma „Geflügel¬
zucht Rheinhafen ". Stadtv . Marum kritisierte als Sprecher
der Sozialdemokratie die Politik der Stadtverwaltung i»
dieser Frage . Es sei, so meinte er, unverantwortlich, au >
einem sogenannten Dreckhausen unter Aufwendung von Hun -
derttausenden von Mark einen Gutshof zu errichte« und die»
ffen dann , wenn er den Rentabilitätsstand erreicht habe, dem
Kapitalismus zur Ausbeutung zu überlassen. Di« Stadtv .
»Heini (D .), Wittmann lZ .) und Weiß (Dn .) stimmten der Ver»
Pachtung zu, Stadtrat Jun , (U.S .P .) sprach dagegen. Schließ,
kich wurde die Vorlage mit 60 ^ egen 41 Stimmen angenmy-
gnen.

Wndilcbe Teilungsltimmen .
W » «« wchaU »a HN» »atffrnrltchini

r »tn « » » litttch , "» « ra » «» » rtui », . Dn
me» üdenitm« d»e RedakNm»

-«Nun,»stimme» »mm, de» ,»« Orlen, teruaa ; Idllen «d> objektd̂
' «tld geben von den Stimm« üe>Hn8 '^M«

ttz«« m« n. d«e in de» » lauen , »et r« >d«« ,um »usdma »el-n^ n.»

Verluste der Deutschen Volkspartei.
Unter dieser Überschrift schreibt die „Konstanz« Zeitung "-
-Wir haben bereits därauf hingewiesen, daß bei den preu¬

ßischen Landtagswahlen nicht nur die Demokraten, sondern
auch die Deutsche (lib.) Volkspartei mit Verlusten abschneidet ,wenn man die Zahlen der letzten Reichstagswahl gegen die
Stimmziffern vom 20 . Februar hält . Betrachtet man diese
Zahlen , so stellt sich folgendes heraus : Gegenüber den Reichs-
tagSwahlen im Juni 1920 haben die Demokraten rund 100 000
Stimmen verloren . Der Verlust der Deutschen Volkspartn
stellt sich jedoch auf 260 000 Stimmen . Sie verlor im zweiten
und fünften Wahlkreis je 29 000 Stimmen , im siebenten Wahl -
krei« 24 000 Stimmen , im sechsten 46 000, im dritten sogar
83 000 Stimmen . — Es gibt cftenbar viele Leute, die es nicht
mehr glauben , daß die Deutsche Volkspattei in der Lage ist,
ihre Reichstagswahlparole „Heraus aus dem Sumpf ! " wahr
zu n^ chen.

^ Ltaatsanzeiger .
Das Justizministerium hat unterm 29. Januar d. I . de»

Oberjustizsekretär Emil Schwörer beim Landgericht Karlsruhe ,
zum Oberlandesgericht versetzt .

Rechtsanwalt vr . Gustav Runkel hat auf die Zulassung
beim Landgericht Freiburg verzichtet und ist in der Liste der
Rechtsanwälte gelöscht worden.

Die Satzung der badischen landwirtschaftlichenBerufs -
genoffeuschast betr.

Die mit Bekanntmachung des Ministeriums des Inner «
vom 9. Januar 1913 — Staatsanzeiger vom 19. Januar
1913 Nr . 18 zweites Blatt — veröffentlichte Satzung der
badischen landwirtschaftlichen Berufsgenoffenschaft hat mit
Zustimmung der Genoffenschaftsversammlung vom 18. De¬
zember 1920 und Genehmigung des Landesversicherungsamt»
vom 31. Januar 1921 folgende Änderungen der §8 30 und 33
erhalten :

In 8 30 Abs. 1 ist zu setzen statt 1 M. : .3 M ." In 8 30
Abs. 2 ist statt 12 M . zu setzen „40 M ." und am Schluß änzu »
fügen : «und 20 M . für den halben Arbeitstag "

. >
In 8 30 Abs. 4 Ziffer 1 ist zu setzen : statt 6 M . . 20 M .".

statt 12 M . . 40 M .
". >

In 8 90 Abs. 4 Ziffer 2 ist zu setzen: statt 3 M . . 9 M.' .
statt 6 M . . 15 M ." .

In 8 30 ist als Abs. 8 einzufügen : »Die Mitglieder dev Ge»
noffenschastsversammlung und des Genoffenschaftsvorstandetz
erhalten außerdem , wenn sie auswärts übernachten müsse »,
ein übernachtungsgeld von 20 M."

In § 33 Ziffer 2 ist statt 2 M . zu setzen: . 15 M .".
In 8 33 Ziffer 3 wird der Ersatzbettag für Zehrungskoste»

von 1H0 M . auf . 10 M .
" und von 3 M. auf . 20 M .

", sowi,
das Übernachtungsgeld von 3 M . aus . 10 M ." erhöht.

Karlsruhe , den st«. Februar 1921.
Badisches ArbeitSministerium. >

Engten Metze«,

Lrttltlleb « allen veeger ie«.
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VmMcde Vekanndnacdung .
Die Air» » Dtzckerhoff K Widman » hat u» Sela«»,

nt» zur Lagerung lacht entflammbar « : Klüffigkeiten
(Benzin, Petroleum ) i» ihrem Anwesen , Reureuter »
strafe 4a . uachgesucht . S .1L0

Wir bringen die» zur öffentliche » Kenntnis mit der
Aufforderung , etwaigelkinwendungen binnen 2 Wochen
bei uns oder beim Stadtrat hier anzubringen , widrigen¬
falls die nicht auf privatrechtlichen Titeln beruhenden
Einwendungen als ausgeschlossen gelten. Die Frist be¬
ginnt mit Ablauf de» Tages , an dem das diese Bekannt-
machung enthaltende Zeitungsblatt auSgegebea wird.

Karlsruhe , den 24. Februar 1921.
Bezirksamt , — Potizeidirektio» L O .Z.33
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WÄW W KWvNlMIIllMg
am SamStag . de« 1» . « är , IVÄl . nachmittag , S
Uhr, im SitznugSfaal de» Landtags , Karlsruhe ,« itterftratze 22. A.985

Tagesordnung :
1. Geschäftsbericht und Kassenbericht durch den Ge-

fchaftSführer, 0r Kampffmeher,
g . Beschlussfaffung über die evtl, « qstösung de»

Vereins .

Kacl. kan6e5voknllng5vers !ne.v.
Der Vorsitze « »«: Sackur -

Ladenlokal zu vermiete«
Für LebensmitielverkaufSgeschäft in der aufblühen -

»en » artrnstavl . Tiedelnng LeopoldSHSHe mit z. Zt .
110 bezogenen Wohnungen u . Aussichtauf bedeutendeEr»
Weiterung der Siedelung ist ein neu erstelltes geräumigesLadenlokal (60qm gross ), mit den erfordert . Rebenräumen
— jedoch ohne Wohnung — alsbald zu vermieten.

Bedingungen liegen auf dem Geschäftszimmer der Ge¬
meinnützigen Baugenossenschaft Hallingen » Weil, Hal»tingen Gartenstadt zur Einsichtnahme auf .
Angebote find bis spatesten» IS . Mörz 1821 einzureiche«.

EMÜllllWge MjMHensWHMgen -M« .«L^ . . . . Dervarftau ».

Kundmachung
des WmeiMellVmdesMMenilWfSkWanze»

vom sr. 3äMtt ISA iber die JeBiwp voa
Ilellttsleiea S-prozeatigea iechsWngea. iedtt-
zeit vierleijährlich käadbarei östeneichW«

StaMMeiuea ßerie ISA - l.
Die bisherigen 6 Aigen , 6jährigen, österreichischen

Staatsschatzscheine Serie 1980 vom 1. September
1920 mit Zinsenfälligkeit am 1 . MLrz und 1 . Septem -
ber, die gegenwärtig bei der Staatstzentralkaffe , bei
dem Postsparkaffenamte, bei allen staatlichen Post¬
ämtern , an den Schaltern der Banken und privaten
Sparkassen zum Parilurse erhältlich sind, begegnen
anhaltend steigender Nachfrage in weiten Schichten des
Publikums . In der Zeit seit Beginn der Ausgabe der
6Aigen Schatzscheine , d. i . seit Mitte Oktober 1920
bis Ende Dezember 1920» ist von den mit dem kom-
miffionsweisen Vertriebe der Schahscheine amtlich be¬
trauten Stellen eine Summ « von rund 1100 Millio¬
nen Kronen Nominale abgesetzt worden. Dieses Er¬
gebnis ist den grossen Vorzügen diese» Anlagepapiere»
zu danken, welches , obwohl hohe Zinsen abwerfend»bei seiner S-monatlicheu Kündbarkeit und seiner TS-
komptierbarkeit im Wege der Österreichisch -ungarischen
Bank jederzeit leicht wieder in Bargeld realisiert wer.
den kann.

Da nach Absicht der Finanzverwaltung die Erwer¬
ber von 6Aigen Schatzscheinen die hohe Verzinsung
für volle 6 Jahre genießen sollen und die Schatz¬
scheine nicht in einer Subskription und in einmaliger
Begebung angeboten werden , sondern bis auf weite¬
res jederzeit je nach Bedarf bezogen werden können,
wird , vom 1. Februar 1981 angefangen , eine

neue Serie von ö-prozentigen SchMeinen
die Serie 1921 —l ausgegeben , welche dem Typus de«
bisherigen Serie 1920 der 6Aigen Schatzscheine , deren
Abgabe nur bi» einschliesslich 31. Jänner 1921 fort¬
gesetzt wird, vollkommen nachgebildet ist. Die Schatz-
scheine der Serie 1921 —I werden auf Grund deS
Gesetzes vom 7. Dezember 1920 , B .G .Bl . Nr. 34, bege¬
ben , sind vom 1. Jänner 1921 datiert , mit ZinSschei -
nen fällig am 1. Jänner und 1. Juli versehen und
gelangen spätestens am 1. Jänner 1927 zur Rückzah -
lung . Sie können vom Inhaber jederzeit für de»
ersten Tag des der Kündigung nachfolgenden 4. Sa .
lradermonates zur Rückzahlung zum Rrnnwrrtr unter
den für die Kündigung der bisherige« KAige« Schatz,
scheine de, Serie 1920 vorgeschriebenen Modalitäten
gekündigt werden. Die Schatzscheine werden al pari
abgegeben ; hiebei hat der Erwerber die 6Aigen Stück-
-insen vom 1. Jänner 1921 bi» zum Tage de» Erwer .
bes zu vergüten . Sie find bei der StaatSzrntralkaffe
in Wien , dem Postsparkaffenamtr in Wien, der Lster»
reichisch-ungarischeu Bank» Hauptanstalt , sowie bei
den Kreditinstitute « und Sparkassen erhältlich!

Um einerseits das Interesse der Bevölkerungskreis«
für die bAigen Schahscheine zu steigern, and«cerseitS
jenen Erwerbern von Schatzscheinen eine

besondere Bonjsikotioil
zu bieten, die ihre dem Staate zur Verfügung ge¬
stellten Barmittel diesem durch längere Zeit überlassen
ohne sie innerhalb dieser Zeit im Wege der Kündi¬
gung der Schatzscheine abguberusen , wurde nach¬
stehende Bestimmung in den Text der SAigen Schatz,
scheine der Serie 1921 —1 ausgenommen :

«Gelangt der Schatzscheiu erst «ach Ablauf « nech
»olle« Jahre », vom Ausstellungstage an gerechnet ,
durch Kündigung zur Rückzahlung, so erhält der In -
Haber bei Rückzahlung des Kapitals außer dem Renn ,
betrage für je dreh seit dem Ausstellungstage abgetan -
fene Monate eine Prämie von je 1 '/ « de» Rennbe .
trageS ."

Dieser Begünstigung werden nachträglich auch In¬
haber der bisherigen KAigen Schatzscheine der Serie
1920 jedoch nur dann teilhaftig , wenn sie ihre Schatz-
stheine der Serie 1920 nicht vor dem 1. Juni 1921
kündigen, so dass die Schatzscheiu « frühesten» erst am
1 . Oktober 1921 durch Kündigung zur RückzaPung
kommen. Gelangt also ein Schahschein der Serie
1920 erst am 1. Oktober 1921 durch Kündigung zur
Rückzahlung, so erhält der Inhaber bei Rückzahlung
de» Kapitals ausser dem Nennbeträge eine Prämie
von 4 V« deS Nennbetrages . Für je drei weitere,
seit denk 1. Oktober 1981 abgelaufene Kalendermo¬
nate erhöht sich die Prämie immer um je I V« de»
Nennbeträge », so dass der Inhaber eine» Schatzschei -
ne» der Serie 1920, wenn letzterer z. B . am 1. Jänner
1922 durch Kündigung zur Rückzahlung gelangt , ausserdem KapitalSbetrage noch eine Prämie von ö V« de»
Nennbetrages bekommt.

Damit wird eine besondere Begünstigung gebotenund den ÜAigen Schatzscheinen eine Ausnahmestel¬
lung eingeräumt , welche neben den übrigem überaus
günstigen Bedingungen dieser Schatzscheine , die derzeitals einzige» Anlagepapier frei von jedem Legitim«.
tionSzwang erworben werden können, die Erwartung
gerechtfertigt erscheinen lässt, dass sich in den Kreisender Sparer und Notenaufspeicherer die Einsicht immer
mehr und mehr vertiefen wird , wie unangebracht es
ist , freiliegende Gelder zinslos aufzubewahren . JL72

MgrrW AWgpslege.
». Streitige GerichtSborkeit.

W183 - Pforzheim . Der
am 22. Dezember 1888 in
Stein geboren« ledige Land-
Wirt Heinrich Frirdnch Mor»
lock, z. Zt . in Nöttingen,

wurde durch Beschluss de»
Amtsgerichts hier vom 14-
Februar 192l wegen Trunk¬
sucht entmündigt

Pforzheim . 2. März 1921 .
Der Gerichtsschrriber

de» Amtsgerichts ä l.

Voserv

Vep08ilvnlca88v,MKKI" Vlsolisekludo
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Seine Abhängigkeit von Erziehung
und Stellung der Baubeamten

und seine Heilung
Bo«

Richard Rothacker
Militär - Intendantur - und Baurat
Preis Mk. 720 u . Teuerungszuschlag

Au » dem Inhalt :
Begriff, Zweck. Bedeutung , Geschichte und

Wirkungen des BerdingungswesenS . Der Zu-
sammenhang der Mängel des Berdingungs¬
wesenS mit dem Berwaltungsaufbau , sowie
dem Dienstbetrieb und seinen Hemmungen -
Die Erfolgsaussichten der Verbesserungsbe»
strebungen im Hinblick auf die bisherigen Ber-
hältniffe in den Bauverwaltungen . DaS Ver-
dingungSverfahren . Die Wirkungen auf Volks¬
wirtschaft, Staat , Allgemeinheit, Beamte und
Unternehmer Arten der Vergebung : «. Offent-
liche Ausschreibung, b . Engere Ausschreibung,
c. Freihändige Vergebung. <1. Vorschläge und
Bestimmungen über die Art der Vergebung,
e . Auswahl der Unternehmer für engere Au»,
schreibungu. freihändige Vergebung. Verfahren
bei Ausschreibungen. Beschaffenheit der Ber-
dingungsunterlagen . Fristen für die Vertrags »
erfüllung . Aufforderung zur Angebotsabgabe.
Bedingungen f. d .Bewerbung um Leistungen :
s . MassgebendeDienstvorschrift, b . Persönliche
Tüchtigkeit u . LeistungSfäbigkeit der Bewerber,
c - Form und Inhalt des Angebots, ä . Bewer-
bungSfrist. Eröffnung der Angebote. Zuschlags-
erteilung . Abschluss förmlicher Verträge. Form
der Verträge Fassung der Verträge . Verbleib
der Verträge . Inhalt und Ausführung der Ver¬
träge . Zahlung . Zahlungsfristen . Nebenlei»
stungeu . Rechnungsaufstellung . Taglohnrech-
nungem. Mehr - und Minderleistungen und nicht
vereinbarte Leistungen . Versäumnisstrafen .
Meinungsverschiedenheiten. Zeugnissefür Un-
ternehmer.

G. Braunsche Hofbuchdruckerei
uud Verlag, Karlsruhe i.

KarlfriÄrichstraße 14.

W ! « I kwlm
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» « «rLmüol»
Kiükvovo
Lnoünis «»
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W» » nl »o »»g-

empkiedlt
äer XliöillVNtretsr

Umolmomi, «
Lrl>pri»u« llMk»S« 4-

WWW -Wlh.
Für meinen 18 Jahre

alten Sohn , der während
deS Krieges in der Ver¬
waltung und schon 2 Jahre
in der Grundbuch- und
Standesbuchführung tätig
ist, suche ich zu dessen wei¬
teren Ausbildung andern
OrtS eine Gehilsenstelle .
Gemeindeverwaltungenund
Kollegen ersuche ich um
Berücksichtigung und Mit -
teilungbeiStellenvergebung

Rohrbach b. H -,
den 4. März lAl .
Kr . Waller , Ratschreiber.

Au» der Bernhard Des«
sauer-Ttiftung find zwei
HetratsauSstattuugS-

preise von je M. SS7.14
zu vergeben. J -978

Etwaige Bewerbungen
find unter Nachweis de»
Grade » der Verwandtschaft
mit dem Stifter nebst dem
Geburt »- und Leumunds¬
zeugnis bi» L. Juni PA,
JA. anher einzureichen .

Mannheim . I . Mürz 1921 .
Di« Stiftung ».

Verrechnung .
Kurzweil .

KMholMllaiis
des ForstamtS Oberweiler

au » Domänenwaldunge «
aus der Hand , ficht, u. tann .
Rollen m etwa 10*/, Prü -
geln, nicht entrindet : 162
Ster » etwa 30 Km ab Sta¬
tion « Maulburg "

» 23 Ster
etwa 20 Km ab Station
. Müllheim " . Gef - Auge-
bote bis Mittwoch , den 16.
d . MtS . W-174

MmliuchiW.
Binnentarif

der StratzburgerStrahenbah«-
Gesellschastvom 1 Mai 1918

Mechsettarif
Nebenbahnen der Straßbnrg»
Straßenbahn-Gesellschaft «nb
der RkbendahnRhrin - Lahr—
Sertbach »am 1 . Oktober 1914.

Am 1 . April 1921 treten
im Expreßgutverkehr der
Nebenbahnen Kehl—Bühl ,
Kehl—Ottenheim —Offen¬

burg u . Rastatt —Schwarz ,
ach sowie im Wechselver¬
kehr mit der Nebenbahn

Rhein —Lahr — Seelbach
Tariferhöhungen ein . Nä¬
here Auskunft erteilt da»
Verkehrsbüro Kehl und di«
Direktion der Lahrer Eisen¬
bahn -Gesellschaft- J9W

Kehl. 1. März 1921 .
Straßbnrger Straßeubaha-

Gejellschast, Abteilung Bad « .
Eisenbahn - GcncraldirrktioN

Karlsruhe.
Reich» eisenbahne«.

Der an der Strecke Ba¬
fel Bad - Bahnhof —Säk -
kingen zwischen den Sta¬
tionen Basel Bad - Bahn¬
hof und Grenzach gelegene
Haltepunkt Grenzacher Hoi»
erhält ab 17 - März 1921
die Befugnis zur Abferti¬
gung von Personen nach
Maßgabe der „Vorschriftea
uaer die Abfertigung von
Personen . Reisegepäck , Ex¬
pressgut, Milch , Hunden U.
Arzneimitteln nach und vo»
Haltestellen für den Vor¬
ortverkehr" . Die Abferti¬
gung von Gepäck, Expreß
gut, Milch , Hunden und
Arzneimitteln bleibt aus¬
geschlossen.

Karlsruhe , 4 März 1921-
Eisenbah « - Seneoaldirrktioa»
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